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ſandten, daß es unter anderen Umſtänden zahlreich genug geweſen wäre, für fid die Beſiegung 
Deutſchlands herbeizuführen. — 

Und wenn alſo als Preis des Sieges die Deutſchen Provinzen uns wieder zufielen, 
wenn das Kaiſerreich wieder auferſtand in vorher nie erreichter Machtfülle und Majeſtät, ſo 
empfanden wir dies nicht als ein Reſultat künſtlich erſonnener Berechnung, als Ereigniſſe, die 
auch nicht hätten eintreten können, nachdem der Anfang gegeben war, wie er uns gegeben 
wurde. Unſere nothwendige Abwehr wurde ſogleich zum herrlichen Siege; wir ſahen uns dann 
durch das republikaniſch gewordene Frankreich zur gänzlichen Niederwerfung des Feindes ge- 
zwungen, und die Wiedernahme der Deutſchen Provinzen ging aus der Nöthigung hervor, 
unſere Grenze gegen einen Feind zu ſichern, der zur Rache für Waterloo ſchon die für Sa— 
dowa gefügt hatte, und nun auch die Rache für Sedan abzutragen ſich verpflichtet ſieht. — 

Andererſeits die Einigung Deutſchlands, Preußens König der Kaiſer von Deutſchland 
— vollzogen ſich nicht auch dieſe Thatſachen aus innerer Nothwendigkeit, mit Naturgewalt 
von den Gemüthern erfaßt und durchgeführt, unter gleicher Zuſtimmung der Fürſten, wie der 
Völker? — 

Wahrlich, wenn irgend im Verlauf der Geſchichte das göttliche Walten erblickt werden 
kann, ſo mußte es den Menſchen offenbar werden in dieſer großen Zeit, welche ſah, wie der 
Uebermuth durch eigene Entſchließung in weiteſtem Umfange jene Zuſtände eilends herbei— 
führte, welche er für immer unmöglich machen wollte. Wann wären wir zum Elſaß, zu 
Deutſch⸗Lothringen, zur Deutſchen Einheit gelangt, wenn nicht Frankreich es uns aufgedrungen 
hätte! — 

Wir wiſſen, und unſer König, deſſen Wort treu iſt und wahr, hat es ausdrücklich 
betont, daß der Zuwachs an Kräften und an Land, durch welchen das Deutſche Reich zu 
einer Weltmacht geworden iſt, nur in dem Sinne von uns erſtrebt und angenommen wurde, 
wie er dem Charakter, der Geſittung des Deutſchen Volkes entſpricht. Deutſchland wird von 
ſelbſt zu einem ſtarken Horte des Friedens, ohne daß es fih anmaßt, den Frieden gewähr- 
leiſten und anordnen zu können, ohne daß es von fih proklamirt: l'empire c'est la paix! 
Unſer König, wie er als Kriegsfürſt dem Rechte zum Siege verholfen, wird er als Kaiſer 
eine Periode ungeſtörter Entfaltung unſerer nationalen Kräfte einleiten. Die allgemeine 
Wehrpflicht und die allgemeine Schulpflicht, dieſe preußiſchen Inſtitutionen von nunmehr all⸗ 
gemeiner Geltung im Deutſchen Reiche, ſie werden allmälig die unentbehrliche Bedingung 
werden für das Beſtehen jedes Kulturſtaates der Erde. Wie ſie durch ſtätige und höchſte 
Anſpannung der körperlichen und geiſtigen Kräfte eines Volkes dieſes furchtbar machen im 
Kriege und ſeine Erſchlaffung verhüten im Frieden, ſo ſind ſie andererſeits mächtige Mittel, 
den Krieg überhaupt zu beſeitigen; denn wenn die allgemeine Wehrpflicht verhindert, daß 
frivole Kriege unternommen werden, ſo wirkt die allgemeine Schulpflicht auf Erzeugung einer 
Geſinnung, welche überhaupt von Gewaltthat ſich abwendet. — 

Möge es unſerm Könige beſchieden ſein, die Strahlen eines neuen Morgens in der 
Entwickelung der Völker noch aufdämmern zu ſehen, wie unſere Ahnung ſie uns ankündigt! — 
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Schul - Nadridten 


von Oſtern 1871 bis Oſtern 1872, 


— 


A. Lehr⸗Verfaſſung. 
I. Vorſchule. 


Dritte Klaſſe. 


Ordinarius: Lehrer Bade. 

Religion. Bibliſche Geſchichten aus dem alten und dem neuen Teſtamente. Die zehn 
Gebote und einzelne Liederverſe und Bibelſprüche wurden auswendig gelernt. 3 St. w. Wache. 

Deutſch. Leſen in der Berliner Fibel. (Ausgabe B. von K. Bormann.) Einzelne Leſe⸗ 
ſtücke im Anſchluß an die Bildertafeln von Winkelmann wurden beſprochen und kleine Gedichte aus⸗ 
wendig gelernt. Täglich eine Abſchrift, ſeit Neujahr wöchentlich zwei Dietate. 8 St. w. Wache. 

Rechnen. Die vier Grundrechnungsarten im Zahlenraum von 1 bis 100. 6 St. w. 
Wache. 

Schreiben. Einübung der deutſchen Schrift mit Benutzung der Leßhafft'ſchen Hefte. 5 St. w. 
Wache. 

Geographie. Entwickelung allgemeiner geographiſcher Begriffe im Anflug an die Hei- 
mathskunde. 2 St. w. Wache. 

Geſang. Einübung der Tonleiter und einſtimmiger Lieder nach dem Gehör. 2 St. w. 
Wache. 


Zweite Klaſſe. 


Ordinarius: Lehrer Rohuke. 
Religion. Biblische Erzählungen aus dem alten und neuen Teftament. Lernen von Bibel⸗ 
ſprüchen und Liedern. Die zehn Gebote und das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß. 3 St. w. 
Rohnke. 
Deutſch. Leſen im Leſebuch für Vorſchulen von Paulſiek, erſte Abtheilung. Memoriren 
kleiner Gedichte. Kenntniß des Haupt⸗, Eigenſchafts⸗ und Zeitworts. Täglich eine Abſchrift, wöchent. 
lich zwei Dictate. 8 St. w. Rohnke. 2 
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Rechnen. Die vier Grundrechnungsarten mit beſonderer Berückſichtigung des Kopfrechnens. 
6 St. w. Rohnke. 

Geographie. Erklärung und Veranſchaulichung leichter geographiſcher Begriffe. Kenntniß 
des Globus. 2 St. w. Rohnke. 

Schreiben. Uebung der deutſchen und lateiniſchen Schrift mit Benutzung der Leßhafft'ſchen 
Hefte. 5 St. w. Rohnke. 

Geſang. Einüben einſtimmiger Volkslieder nach dem Gehör. Kenntniß der Noten. Leichte 
Uebungen in der Tonart C-dur. 2 St. w. Rohnke. 


Erſte Klaſſe. 


Ordinarius: Lehrer Pfefferkorn. 

Religion. Bibliſche Geſchichten aus dem alten und neuen Teſtamente. Die erſten drei 
Hauptſtücke. Lernen von Sprüchen und Liederverſen. 3 St. w. Pfefferkorn. 

Deutſch. Leſen im Leſebuch von Paulſiek für Septima und Wiedererzählen des Gelefenen. 
Memoriren von Gedichten und Uebungen im Decliniren und Conjugiren. Kenutniß des Haupt-, 
Fürs, Zahl⸗, Zeit-, Eigenſchafts- und Verhältnißwortes. Die Beſtandtheile des einfachen Satzes. 
Wöchentlich ein Dictat, täglich eine Abſchrift theils in deutſcher, theils in lateiniſcher Schrift. 8 St. w. 
Pfefferkorn. . 

Rechnen. Die vier Species mit benannten Zahlen. Das Reſolviren und Reduciren. 
Die Verbindung der Addition und Subtraction, ſo wie der Multiplication und Diviſion mit ſteter 
Berückſichtigung des Kopfrechnens. 6 St. w. Pfefferkorn. 

Geographie. Geſtalt und Bewegung der Erde. Die Gradeintheilung. Die Zonen. 
Ueberſicht über Länder und Meere. Verſtändniß der Karte. 3 St. w. Pfefferkorn. 

Schreiben. Einüben der deutſchen, beſonders aber der lateiniſchen Schrift nach Leßhafft. 
Uebungen im Taktſchreiben. 4 St. Pfefferkorn. 

Geſang. Einüben einſtimmiger Lieder nach dem Gehör. Kenntniß des Notenſyſtems und 
der Tonleiter C-dur. Treffübungen. 2 St. w. Pfefferkorn. 


I. Realſchule. 


Sexta. 

Ordinarius: Coet. a. Aealſchullehrer Vundſchu, Coet. b. Realichullehrer Gutzeit. 

Religion. Bibliſche Geſchichte des alten Teſtaments. Das erſte Hauptſtück. Auswendig⸗ 
lernen von Sprüchen und Liedern. 3 St. w. Coet. a. Bundſchu, Coet. b. Hertel. 

Rechnen. Wiederholung der vier Species mit benannten Zahlen, mit beſonderer Rückſicht 
auf das Zerlegen der Zahlen. Die Bruchrechnungen. Vorübungen für die Regeldetri. 5 St. w. 
Coet. a. Bundſchu, Coet. b. Hertel. 

Geographie. Allgemeine Ueberſicht der Land- und Waſſervertheilung auf der Erde nach 
Voigt's Leitfaden Curſus I. 3 St. w. Coet. a. Boehck, Coet. b. Dr. Kühn. 

Deutſch. Rede- und Satztheile. Einiges aus der Wortverbindung. Dictate. Leſen und 
Wiedererzählen des Geleſenen. Anfertigung kleiner Aufſätze. Declamations-Uebungen. 5 St. w. 
Coet. a. Bundſchu, Coet. b. Gutzeit. 

Lateiniſch. Die fünf Declinationen, die Adjectiva, Pronomina, Numeralia, die vier re⸗ 
gelmäßigen Conjugationen nach F. Schultz, kleine lateiniſche Sprachlehre, $ 1—94. Mündliche und 
ſchriſtliche Ueberſetzungen aus F. Schultz Uebungsbud §. 1 — 67. Exercitien und Extemporalien. 
8 St. w. Coet. a. Schmidt, Coet. b. Gutzeit. 
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Schreiben. Die deutſche und lateiniſche Schriſt in geordneter Folge nach Vorſchriften an 
der Wandtafel und mit Benutzung der Leßhafft'ſchen Hefte. 3 St. w. Coet. a. und b. Hertel. 

Geſang. Kenntniß der Noten. Treffübungen. Ein⸗ und zweiſtimmige Lieder. 2 St. w. 
Coet. a. und b. combinirt Vundſchu. 


Quinta. 
Ordinarius: Coet. a. Nealſchullehrer Schmidt, Coet. b. im Sommer: ealſchullehrer Vuchholz, 
im Winter: Lehrer Hertel. 

Religion. Bibliſche Geſchichte des neuen Teſtaments. Das erſte und zweite Hauptſtück. 
Bibelſprüche und Kirchenlieder. 3 St. w. Coet. a. und b. Hertel. 

Rechnen. Wiederholung der Bruchrechnungen und Anwendung derſelben auf die Regel⸗ 
detri und die damit zuſammenhängenden Rechnungsarten. Die Decimalbrüche. 4 St. w. Coet. a. 
im Sommer Buchholz, im Winter Bundſchu; Coet. b. Bundſchu. 

Geographie. Wiederholung des Penſums von Serta. Curſus II. nach Voigt's Leitfaden. 
3 St. w. Coet. a. Dr. Kühn. Coet. b. im Sommer Buchholz, im Winter Dr. Kühn. 

Naturgeſchichte. Die Wirbelthiere nach Schilling. 2 St. w. Coet. a. und b. Schmidt. 

Deutſch. Der einfache und erweiterte Satz. Die Redetheile mit Ausſchluß der Conjunec⸗ 
tionen, Dictate und Aufſätze. 4 St. w. Coet. a. Schmidt, Coet. b. im Sommer Buchholz, im 
Winter Hertel. 

Lateiniſch. Das Deponens, die periphraſtiſche Conjugation, die unregelmäßigen Verba; 
Adverbia, Präpoſitionen (F. Schultz, kl. lat. Sprachlehre, $. 95—164.) Mündliche und ſchriftliche 
Ueberſetzungen aus F. Schultz Uebungsbuch, §. 68—110. Exereitien und Extemporalien. 6 St. w. 
Coet. a. Schmidt, Coet. b. im Sommer Buchholz, im Winter Schmidt. 

Franzöſiſch. Grammatik nach Plötz Elementarbuch, Lection 1—60. Einübung von avoir 
und ötre, ſowie der einfachen Formen des regelm. Verbs der 1. Conjugation. Exercitien und Ex⸗ 
temporalien. 5 St. w. Coet. a. Gutzeit, Coet. b. im Sommer Buchholz, im Winter Gutzeit. 

Zeichnen. Uebung der geraden und krummen Linien an einfachen ſymmetriſchen Figuren, 
welche vor den Schülern an der Wandtafel entworfen und beſprochen wurden. 2 St. w. Coet a. 
und b. Wolff. 

Schreiben. Deutſche und lateiniſche Schrift in Sätzen nach den Leßhafft'ſchen Heften. 
Uebungen im Tactſchreiben. 2 St. w. Coet. a. und b. Hertel. 

Geſang. Einüben von ein-, zwei und dreiſtimmigen Liedern. Kenntniß der Intervalle, 
Tactarten und Vorzeichnungen. Treff- Uebungen in den gebräuchlichſten Dur- Tonarten. 2 St. w. 
Qoet. a. und b. combinirt. Bundſchu. 


Quarta. 


Ordinarius: Coet. a. Realſchullehrer Dr. Kühn, Coot. b. Nealſchullehrer Pütter. 

Religion. Erklärung des dritten und Wiederholung des erſten und zweiten Hauptſtückes. 
Apoſtelgeſchichte, Kirchenlieder und Bibelſprüche. Coet. a. Dr. Kühn, Coet. b. Piitter. 

Mathematik. a. Arithmetik. Wiederholung der Decimalbrüche mit Erweiterungen. Zu⸗ 
ſammengeſetzte Regeldetri. Zinsrechnung, Rabatt-, Geſellſchafts⸗ und Miſchungsrechnung. Proportionen. 
2 St. w. Coet. a. Gutzeit, Coet. b. Pelzer. b. Geometrie. Planimetrie bis zum Pythago⸗ 
räiſchen Lehrſatz nach Kambly's Elementarmathematik IL, $. 1—81 und §. 111—117. 4 St. w. 
Coet, a. Gutzeit, Coet. b. Pelzer. 

Naturgeſchichte. Im Sommer: Beſchreibung der äußeren Organe der Pflanze, na⸗ 
mentlich der Blüthe, behufs Einordnung von häufiger vorkommenden Pflanzen in die Klaſſen des 
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Linné'ſchen Syftems. Im Winter: Die Wirbelthiere nach Schilling. 2 St. w. Coet. a. im 
Sommer Schmidt, im Winter Pelzer, Coet. b. Pelzer. 

Geſchichte. Griechiſche Geſchichte bis zum Tode Alexander des Großen. Römiſche Ge⸗ 
ſchichte bis Titus. 2 St. w. Coet. a. Dr. Kühn, Coet. b. Dr. Eichner. 

Geographie. Politiſche Geographie der außereuropäiſchen Länder nebſt Wiederholung der 
phyſiſchen nach Voigt's Leitfaden. 2 St. w. Coet. a. Dr. Kühn, Coet. b. Dr. Eichner. 

Deutſch. Erläuterung des gefügten und verbundenen Satzes. Lehre von der Orthographie 
und Interpunction. Uebungen im Lefen und Recitiren. Memoriren von Gedichten. Aufſätze. 3 St. w. 
Coet. a. Dr. Kühn, Coet. b. Pütter. 

Lateiniſch. Wiederholung des Penſums von Serta und Quinta mit Erweiterungen nach 
der Grammatik von F. Schultz. Die unregelmäßigen Verba composita; Adverbien und Conjunctionen. 
Conſtruction der Städtenamen, Participial⸗Conſtructionen und Ablativi absoluti. Accusativus cum 
infinitivo. Exercitien und Extemporalien. Mündliches und ſchriftliches Ueberſetzen aus dem Uebungs⸗ 
buche von F. Schultz. 6 St. w. Coet. a. Dr. Kühn, Coet. b. Pütter. 

Franzöſiſch. Elementar⸗Grammatik nach Plötz. Lection 61—112; dazu einige Leſeſtücke 
überſetzt, zum Theil auch memorirt. Exereitien und Extemporalien. 5 St. w. Coet. a. Dr. Schultz, 
Coet. b. Dr. Eichner. 

Zeichnen. Weitere Uebung der geraden und krummen Linien an Vorlegeblättern. Copiren 
leichter Köpfe, Theile des menſchlichen Körpers, Ornamente, Arabesken und Landſchaften mit beſon⸗ 
derer Berückſichtigung der Contour. 2 St. w. Wolff. 

Geſang. Kenntniß der gebräuchlichſten Tonarten, Treffübungen und Einübung zwei⸗ und 
dreiſtimmiger Lieder. 1 St. w. Coet. a. und b. combinirt. Bundſchu. 


Untertertia. 


Ordinarius Coet. a. Nealſchullehrer Pelzer, Coet. b. im Sommer Nealſchullehrer Dr. Eichner, 
im Winter Nealſchullehrer Dr. Halfenkamp. 

Religion. Bibliſche Geſchichte des A. T. von der Theilung des Reiches an. Wiederholung 
des lutheriſchen Katechismus und Erklärung der Sonntags⸗Evangelien. Lernen von Kirchenliedern. 
2 St. w. Coet. a. u. b. comb. Pütter. 

Mathematik. a) Arithmetik. Die vier erſten Operationen der Buchſtabenrechnung. Aus⸗ 
ziehen der Quadrat- und Kubikwurzel. Gleichungen des erſten Grades. 3 St. w. Coet. a Pelzer. 
Coet. b Dr. Kiehl. b) Geometrie. Kreislehre. Vergleichung, Theilung und Ausmeſſung geradliniger 
Figuren. Löſung von Aufgaben. Repetition des Curſus von Quarta. 3 St. w. Coet. a. Pelzer, 
Coet. b. Dr. Kiehl. 

Naturgeſchichte. Im Sommer: Botanik. Beſchreibung von häufiger vorkommenden 
Pflanzen. Grundzüge des Linné'ſchen Syſtems. Im Winter: Ueberſicht des Thierreichs nach Shil- 
ling's Grundriß. 2 St. w. Coet. a. Dr. Kleinert. Coet. b. Dr. Kiehl. 

Geſchichte. Wiederholung der griechiſchen und römiſchen Geſchichte. Geſchichte der Völker⸗ 
wanderung und des Mittelalters mit beſonderer Berückſichtigung der deutſchen Kaiſer. 2 St. w. 
Coet. a. Boehck. Coet b. Dr. Haſſenkamp. 

Geographie. Deutſchland in phyſiſcher und politiſcher Beziehung; Preußen außerdem in 
Bezug auf Producte, Gewerbe, Verkehr, Anſtalten für Bildung und Vertheidigung. 2 St. w. Coet. a. 
Boehck. Coet. b. Dr. Haſſenkamp. 

Deutſch. Der zuſammengeſetzte Satz. Lectüre aus dem Leſebuche von Hopf und Paulſiek. 
Vorträge und Aufſätze. 3 St. w. Coet. a. Pelzer. Coet. b. im Sommer Dr. Eichner, im Winter 
Dr. Haſſenkamp. E 

Lateiniſch. Congruenz⸗ und Caſuslehre nach der Grammatik und dem Uebungsbudje von 
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F. Schultz. Lectüre aus Nepos und Phädrus. Exercitien und Extemporalien. 5 St w. Coet. a. 
Pütter. Coet. b. im Sommer Dr. Eichner, im Winter Dr. Haſſenkamp. 

Franzöſiſch. Grammatik nach Plötz II. Lection 1 — 23 incl. Wiederholung der Elemen- 
targrammatif. Exercitien und Extemporalien. Lectüre aus Rollin: Hommes Ilustres. 4 St. w. 
Coet. a. Boehck. Coet. b. Dr. Kiehl. 

Engliſch. Grammatik nach Schmitz. Elementar-Grammatik. Leſeſtücke aus dem Anhange. 
Exercitien und Extemporalien. 4 St. Coet. a. Boehck. Coet. b. Dr. Kiehl 

Zeichnen. Weitere Uebung im Copiren leichter Köpfe, Ornamente, Arabesken und Land» 
ſchaften mit beſonderer Berückſichtigung des Schattens. 2 St. w. Coet. a. und b. Wolff. 

Geſang: Vide Prima. 


Ober - Tertia. 


Ordinarius: Coet. a. im Sommer Oberlehrer Dr. Hchultz, im Vinter Nealſchullrhrer Dr. Eichner, 
Coet. b. Oberlehrer Dr. Boening. 

Religion. Memoriren von Kirchenliedern und Pſalmen. Bibelkunde. Erklärung von 
verſchiedenen Abſchnitten der heiligen Schrift. 2 St. w. Coet. a. im Sommer Dr. Weigand, im 
Winter Dr. Eichner, Coet. b. Piitter. 

Mathematik. a. Arithmetik. Repetition der Buchſtabenrechnung und Ausziehung der 
Quadrat⸗ und Cubikwurzeln. Gleichungen des erſten und zweiten Grades mit einer und mehreren 
Unbekannten. 3 St. w. Coet. a. Dr. Kiehl, Coet. b. Pelzer. b. Geometrie. Proportionali⸗ 
tät und Aehnlichkeit der Figuren. Berechnung der regulären Polygone und des Kreiſes nach Kambly. 
Aufgaben. 3 St. w. Coet. a. Dr. Kiehl, Coet. b. Pelzer. 

Naturgeſchichte. Im Sommer: Ueberſicht des Pflanzenreiches. Im Winter: Darle- 
gung der allgemeinen Eigenſchaften der Körper, fo wie ihres Verhaltens an der Luft, zum Waſſer, 
zur Wärme und zum Licht im Anſchluß an die Betrachtung bekannter Mineralien. 2 St. w. Coet. a. 
und Coet. b. Dr. Kleinert. 

Geſchichte. Deutſche und brandenburgiſch-preußiſche Geſchichte. 2 St. w. Coet. a. im 
Sommer Dr. Schultz, im Winter Dr. Eichner, Coet. b. Dr. Haſſenkamp. 

Geographie. Die Staaten Europas, ſpecieller der norddeutſche Bund, nach Voigt. 2 St. w. 
Coet. a. im Sommer Dr. Schultz, im Winter Dr. Eichner, Coet. b. Dr. Haſſenkamp. 

Deutſch. Der zuſammengeſetzte Satz. Lectüre nach Hopf und Paulſiek. Auſſätze und 
Declamation. 3 St. w. Coet. a. im Sommer Dr. Schultz, im Winter Dr. Eichner, Coet. b. 
Dr. Haſſenkamp. 

Lateiniſch. Syntax nach F. Schultz, Lectüre: Caesar, de bello gallico lib. V. Exer⸗ 
citien und Extemporalien. 5 St. w. Coet. a. im Sommer Dr. Schultz, im Winter Dr. Eichner, 
Coet. b. Dr. Boening. 

Franzöſiſch. Grammatik nach Plötz II. bis zum Abſchnitt über die Wortſtellung. Exer⸗ 
citien und Extemporalien. Lectüre aus Herrig's La France Littéraire, die Stücke von Florian, Le 
Sage, X. de Maistre, Rollin, Barthélemy. 4 St. w. Coet. b. Dr. Boening, Coet. a. Boehck. 

Engliſch. Grammatik nach Schmitz bis zur Satzlehre. Exercitien und Extemporalien. 
Lectüre aus Senis Classical Authors: Fielding, Swift, Ch. Lamb. 4 St. w. Coet. b. Dr. 
Boening, Coet. a, Boehck. 

Zeichnen. a. Im practiſchen Zeichnen: Anfänge des Plan- und Bauzeichnens, Copiren 
ſchwerer Landſchaften, Köpfe, Arabesken und Ornamente mit Eſtampe, Feder, Tuſche und mit Anwen⸗ 
dung von zwei Kreiden. Im Winter daneben b. im theoretiſchen Zeichnen: die Projectionslehre und 
die Anfänge der Perſpective. 2 St. w. Coet. a. und b. Wolff. 

Geſang. Vide Prima. 
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Secunda. 
Ordinarius: Coet. a. Profeffor Dr. Weigand, Coet. b. im Bommer Oberlehrer Hetzel, 
im Winter Oberlehrer Dr. Schultz. 

Religion. Leben Jeſu nach den Synoptikern. Geleſen wurden die leichteren pauliniſchen 
Briefe. 2 St. w. Coet. a. und b. Pütter. 

Mathematik. Die Lehre von den Potenzen, Wurzeln und den Logarithmen; Kettenbrüche 
2 St. w. Trigonometrie 2 St. w. Repetition der Planimetrie an Conſtructionsaufgaben. 1 St. w. 
Dr. Stürmer. 

Phyſik. Experimentale, Electricität und Magnetismus im Sommer, Optik und Akuſtik im 
Winter. 2 St. w. Coet a. Dr. Stürmer, Coet. b. Dr. Kleinert. 

Chemie. Die Gruppen der 1., 2., 3. und 4. werthigen Elemente nebſt den wichtigſten 
Verbindungen wurden nach Schreiber's Grundriß beſprochen und durch Experimente erläutert. 2 St. w. 
Dr. Kleinert. 

Naturgeſchichte. Das Wichtigſte aus der Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen im 
Sommer, des Menſchen im Winter. 2 St. w. Dr. Kleinert. 

Geſchichte. Orientaliſche und griechiſche Geſchichte. 3 St. w. Coet. a. Dr. Schultz; 
Coet. b. im Sommer Hetzel, im Winter Dr. Schultz. 

Deutſch. Das Weſen der lyriſchen Poeſie. Metrik. Satzlehre. Erklärung, beſonders 
Klopſtock cher und Göthe'ſcher Gedichte aus dem Leſebuch von Hopf und Paulſiek, fo wie Shiler- 
ſcher kulturhiſtoriſcher Gedichte. Aufſätze. 3 St. w. Coet. a. Dr. Weigand, Coet. b. im Sommer 
Hetzel, dann der Director, im Winter Dr. Schultz. 

Lateiniſch. Geleſen wurden: Salustii Catilina; dann in Coet. a. Virgil, Aen. I.; in 
Coet. b. Ovid, Met. I. Wiederholung der Grammatik an Exercitien und Extemporalien. 4 St. w. 
Coet. a. der Director, Coet. b. im Sommer Hetzel, dann Dr. Weigand, im Winter Dr. Schultz. 

Franzöſiſch. Schullektüre aus Herrig: Bossuet, La Bruyère, La Rochefoucault, Vol- 
taire, Nodier, Privatlectüre, in franzöſiſcher Sprache beſprochen: Michaud, I. croisade, (Göbel's 
Bibliothek.) Grammatik nach Plötz II C. von der Wortſtellung bis zum Pronom. Exercitien und 
Extemporalien. 4 St. w. Coet. a. Dr. Weigand, Coet. b. Dr. Boening. 

Engliſch. Schullectüre aus Herrig: Lingard, Sheridan; Privatlectüre in engliſcher 
Sprache controlirt aus demſelben; Defoé, Sterne, Goldsmith, Mackenzie, Swift. Grammatik nach 
Schmitz von p. 215 — Ende. Exercitien und Extemporalien. 3 St. w. Coet. a. Dr. Weigand. 
Coet. b. Dr. Boening. 

Zeichnen. a. Praktiſches Zeichnen wie in Ober⸗Tertia. Daneben im Winter b. im theos 
retiſchen Zeichnen: Fortſetzung der Perſpective. 1 St. w. Coet. a. und b. Wolff. 

Geſang. Vide Prima. 


Prima. 


Ordinarius: Der Director. 

Religion. Chriſtliche Glaubenslehre im Anſchkuß an die Lectüre des Römerbriefes. Kirchen⸗ 
geſchichte vor der Reformation. 2 St. w. Serno. 

Mathematik. Zinſeszins⸗ und Rentenrechnung; binomiſche, logarithmiſche und trigonometriſche 
Reihen; Combinationslehre; kubiſche, höhere und diophantiſche Gleichungen. Repetition und Erwei⸗ 
terung der Stereometrie und Trigonometrie. 5 St. w. Dr. Stürmer. 

Phyſik, mathematiſche. Magnetismus, Electricität, Optik und Akuſtik, nach Koppe. 3 St. w. 
Dr. Stürmer. 

Chemie. Repetition und Erweiterung des Secundaner⸗Penſums nach Schreiber's Grund⸗ 
riß. Im Sommer wurde die Metallurgie der wichtigeren Metalle ſpecieller durchgenommen, im 
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Winter die Gruppe der fetten Säuren, die 2.- und 3.⸗werthigen Radicale und die Gruppe des Cyan's. 
2 St. w. Dr. Kleinert. 

Naturgeſchichte. Mathematiſche Geographie. 1 St. w. Dr. Kleinert. 

Geſchichte. Mittelalter. Repetition der alten und der neuen Geſchichte. 3 St. w. Im 
Sommer Hetzel, im Winter Dr. Schultz. 

Deutſch. Das Wichtigſte aus der Rhetorik und Poetik; Einzelnes aus der Logik. Cor⸗ 
rectur der Aufſätze. 3 St. w. Der Director. 

Lateiniſch. Geleſen wurde eine Auswahl aus den Briefen des Cicero und aus den Oden 
des Horaz. Repetition einzelner Theile der Grammatik. 3 St. w. Der Director. 

Franzöſiſch. Schullectüre aus Herrig's la France littéraire: Voltaire, Michelet, Mé- 
rimée, Barante. Privatlectüre, in franzöſiſcher Sprache beſprochen: Capefigue, Charlemagne, 
(Göbel's Bibliothek); Barthélemy, Rollin, Frédéric II., Florian, (Herrig). Metriſche Uebungen. 
Mündliche und ſchriftliche Ueberſetzungen aus Schiller's dreißigjährigem Kriege. Aufſätze. Repetition 
der Grammatik. 4 St. w. Dr. Weigand. 

Engliſch. Schullectüre: Shakespeare, Henry IV., der erſte Theil ganz, der zweite zur 
Hälfte. Privatlectüre, in engliſcher Sprache controlirt: Schütz, Hist. ser. II., 1. Metriſche Uebun⸗ 
gen. Mündliche und ſchriftliche Ueberſetzungen aus Schiller's dreißigjährigem Kriege. Anfſätze. Re⸗ 
petition der Grammatik. 3 St. w. Dr. Weigand. 

Zeichnen: a. Im praktiſchen Zeichnen: Zeichnen nach Gypsmodellen. Practiſche An⸗ 
wendung der perſpectiviſchen Regeln durch Aufnahme geeigneter Baulichkeiten der Stadt. b. Im 
theoretiſchen Zeichnen: en. der Perſpective. Geometriſches Zeichnen, namentlich Löſung folder 
Aufgaben aus der zeichnenden Geometrie, welche bei den verſchiedenen Bauhandwerken am hänſigſten 
zur Anwendung kommen. Fortſetzung der geometriſchen Projection. 3 St. w. Wolff. 

Geſang. Die Schüler der oberen Klaſſen waren mit den geübteren der unteren zur erſten 
Geſangklaſſe vereinigt. Eingeübt wurden Motetten, kirchliche Chorgeſänge und vierſtimmige Lieder. 
2 St. w Bundſchu. 


Katholiſcher Religions - Unterricht. 
a. Vorſchule. 


Klaſſe 1. 2. 3. combinirt. 
Vom heiligen Kreuzzeichen, Einübung des Vaterunſers, des englifchen Grußes, des apoſto⸗ 
liſchen Glaubens, Auswendiglernen der allgemeinen Katechismus⸗Tabelle nach Deharbe No. 3. Aus⸗ 
gewählte bibliſche Erzählungen aus dem alten Teſtament. 2 St. w. Wencek. 


b. Realſchule. 
Zweite Abtheilung: Sexta, Quinta, Quarta und U.-Tertia comb. 
Glaubenslehre nach dem Katechismus Nr. 1 und 2 von Deharbe. Bibliſche Geſchichte des 
neuen Teſtaments. 2 St. w. Wencek. 
Erſte Abtheilung: O.-Tertia, Secunda, Prima comb. 
Allgemeine Sittenlehre; die Lehre von den Geſetzen, Pflichten und vom Gewiſſen — die 
Lehre von der Tugend im Allgemeinen, von den 3 theologiſchen Tugenden und von der Sünde. 
Kirchengeſchichte von Chriftus bis auf Conſtantin d. Gr. nach Martins Lehrbuch der katholiſchen Re- 
ligion. 2 St. w. Wencek. 


untrnigt in $ im Polniſchen. 
Abtheilung III. 
Leſen und Ueberſetzen aus J. Wolinski's Elementarbuch, $. 1—12. Auswendiglernen von 
Vocabeln und Uebungen in der Orthographie. 2 St. w. Gie bo rowski. 
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Abtheilung U. 


Mündliche und ſchriftliche Ueberſetzungen aus J. Wolinski's Elementarbuch, 8. 1 — 15. 
Exercitien und Extemporalien. 2 St. w. Gieborowski. 


Abtheilung 1. 
Sämmtliche Redetheile. Leſen und Wiedererzählen des Geleſenen aus Poplinski's Wypisy. 
Anfertigung kleiner Aufſätze. 2 St. w. Gieborowski. 


Turn ⸗Unterricht. 


Der Tum- Unterricht wurde im Sommer in 6 Abtheilungen ertheilt; im Winter übte eine 
Auswahl der beſten Turner in 4 Abtheilungen unter Leitung des Oberlehrer Dr. Kleinert. 


Themata der Aufſätze in den drei oberen Klaſſen von 
Oſtern 1871 bis Oſtern 1872. 


Ober-Tertia Coet. b. 


1. a. die Sage von Arion nach den Balladen von Schlegel und Tieck, verglichen mit He⸗ 
rodot's Ueberlieferung. b. Arion nach Schlegel's Ballade. 2. Odyſſeus und Nauſikaa. 3. a. Wohl 
uns, daß uns die Zukunft verſchloſſen iſt! b. Frühlingsboten, begrüßt auf einem Morgenſpaziergange. 
4. In der Klaſſe: Des Kriegers Heimkehr. 5. Odyſſeus nimmt Rache an den Freiern. 6. a. 
Philipp von Macedonien und Heinrich I. von Deutſchland, die Begründer der Macht ihrer Länder. 
b. Ein alter Schiffscapitain erzählt von ſeiner erſten Seereiſe. 7. Entwickelung der Synonyma: 
„Täuſchen, betrügen, bethören und hintergehen. 8. Welche Aenderungen hat Heine in ſeinem Ge⸗ 
dichte, „Belſazar“ mit dem aus dem Buche Daniel entlehnten Stoffe vorgenommen. 9. Das Meer 
und die Wüſte. 10. „Das ſterbliche Geſchlecht iſt viel zu ſchwach, in ungewohnter Höhe nicht zu 
ſchwindeln.“ Die Wahrheit des Dichterwortes belegt aus Sage und Geſchichte. 11. Welche Er⸗ 
eigniſſe bezeichnen den Uebergang aus dem Mittelalter in die neuere Zeit? 


Ober- Tertia Coet. a. 


1. Eine Streiferei durch Feld und Wald an einem ſonnigen Frühlingstage. 2. Peter von 
Amiens und Urban II. führen den erſten Kreuzzug herbei. 3. Diomedes kämpfte unter Athene's 
Schutze. 4. Freundes⸗Vertrauen und Freundes-Treue (nach Shiller's Bürgſchaft.) 5. Die Unver⸗ 
ſöhnlichkeit des Achilles. 6. Carls des Großen Thaten und Einrichtungen. 7. Mein Leben. 8. 
Poſeidons Zorn, ſein Grund und ſeine Wirkungen. 9. Eine Feſtfeier zu Olympia. 10. Welche 
Umſtände und Fehler wirkten zuſammen zum Untergange der 15. römiſchen Cohorten unter Sabinus 
und Cotta? (Caesar.) 14. a. Vernünftig und weiſe, verſtändig und klug, ſchlau und liſtig. b. 
Der Freier Uebermuth vor ihrer Ermordung (nach der Odyſſee.) 12. In der Claſſe: Hermann, 
Deutſchlands Befreier. 


Secunda Coet. b. 


1. Friedrich Wilhelm, der große Kurfürſt als Begründer der preußiſchen Staatsmacht. 2. 
Ueber die Treue. 3. Wohlthäter der Menſchheit. 4. Eine Erinnerung aus der Kinderzeit. 5. Ich 
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bin ein Gaſt auf dieſer Welt. 6. Auch das Schwerſte wird leicht, wenn mit Luſt unternommen. 
7. Rechte und Pflichten bedingen einander. 8. Contentum esse suis rebus maximae sunt certis- 
simaeque divitiae. 9. Man muß nicht über fih ſehen, ſondern unter fih. 10. Cäſars Rede gegen die 
Hinrichtung des Lentulus und ſeiner Mitverſchworenen. 11. Entartung der Griechen durch den pe⸗ 
loponneſiſchen Krieg. 12. Zuſammenhang der Betrachtungen in Schiller's Glocke. 


Secunda Coet. a. 


1. Die Volksſcenen im Göthe'ſchen Egmont. 2. Typiſche Charaktere des claſſiſcheu Alter 
thums. 3. Unterſchied der Synonymen: ungeſund, krank, krankhaft, kränklich, fieh, unpaß, unpäßlich, 
unwohl. 4. Separat infestis, metuit secundis Alteram sortem bene praeparata Pectus. Hor. 
(Chrie). 5. Bericht über die Privatlectüre. 6. Die Frühlingsfeier von Klopſtock. 7. Die Pflicht 
der Wahrhaftigkeit. 8. Wie hat man ſich in dem Falle zu verhalten, wo die Pflicht der Wahrhaf⸗ 
tigkeit mit anderen Pflichten in Widerſtreit geräth? 9. Metriſche Ueberſetzung der 4. Scene des erſten 
Acts aus Racine's Esther. 10. Metriſche Ueberſetzung eines Bruchſtücks aus Longfellow's Evan- 
geline. 11.“ Sind unſere Vorfahren zu bedauern, daß fie die großartigen Entdeckungen und Er- 
findungen der Neuzeit entbehren mußten? 12. Die Ausartung der Griechen durch den peloponneſiſchen 
Krieg. (Probeaufſatz.) 


Prima. 


Deutſche Aufſätze. 

1. Der Wechſel der Hegemonien in Griechenland. 2. Die Wichtigkeit der Puniſchen 
Kriege für Rom's Weltherrſchaft. 3. Auch das Leben iſt eine Schule. 4. Die Arbeit und der 
Lohn. 5. Bücher, eine Geſellſchaft. 6. Wer im Angeſichte großer Ereigniſſe ſich ſelbſt nicht ver⸗ 
geſſen kann, verdient auf immer vergeſſen zu werden. 7. Dari bonum quod potvit, auferri potuit. 
Publ. Syr. 9. Erquickung haſt du nicht gewonnen, wenn ſie dir nicht aus eigener Seele quillt. Göthe. 
9. Das Weſen der naiven Poeſie. Nach Schiller. 10. Und ſetzet ihr nicht das Leben ein, nie 
wird euch das Leben gewonnen ſein. 11. Multa peientibus desunt multa. Horat. 12. Ein Feind 
iſt ein Lehrer, der uns nichts koſtet. 


Franzöſiſche Aufſätze. 

1. La conspiration de Catilina. 2. La vie d' Alexander le Grand jusqu'å expédition 
contre les Perses. 3. L'expédition d' Alexandre le Grand jusqu'à son retour d'Egypte. 4. L'expé- 
dition d' Alexandre le Grand depuis son retour d'Egypte jus uà son entreprise contre les Indes. 
5. L'expédition d' Alexander depuis 321—323. 6. La- bataille de Lépante. 7. Richard II. 
8. Ferdinand et Isabelle. 


Engliſche Aufſätze: 
1. The reign of Frederic the Great from 1763-1786. 2. A Christmas carol. 3. A 
Hero's death. 4. The life of Charlemagne before the war against the Saxons. 5. History of 


Charlemagne from 772—800. 6. History of Charlemagne from 800—814. 5. On history. 
8. State of Prussia at the death of Frederic William 1. 


Themata bei der außerordentlichen Abiturienten⸗Prüfung 
zu Michaelis 1871. 


Deutſch. Wer im Angeſichte großer Ereigniſſe ſich ſelbſt nicht vergeſſen kann, verdient 
auf immer vergeſſen zu werden. (Euizot.) 
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Franzöſiſch. La guerre de sept ans. 

Engliſch. Ein Exercitium. 

Mathe matik. a. Die Gleichungen x X 3 y? — 4 VX X 3y? = 45 und 31 Y = 23 
zu löſen. b. Um die Entfernung zweier unzugänglichen Punkte C. und D. von einander zu beſtim⸗ 
men, hat man von dem Endpunkte einer 450 Fuß langen Standlinie AB. aus die Winkel 
BAC = 1320 20", BAD = 36010", ABC = 270, ABD = 1100 40" gemeſſen. Wie groß ift CD?. o. 
Wenn man die Mittelpunkte zweier Gegenſeiten eines Parallelogramms mit zwei einander gegenliber- 
liegenden Winkelpunkten deſſelben verbindet, ſo wird die durch die anderen Winkelpunkte gehende 
Diagonale in drei gleiche Theile getheilt. d. Um eine Kugel mit dem Radius r 7,51 ift ein 
quadratiſcher Cylinder und ein gleichſeitiger Kegel beſchrieben. Wie groß find Oberfläche und Bo- 
lumina der drei Körper? 

Phyſik. a. Ein Körper wird mit einer Geſchwindigkeit von 240 Fuß unter einem Winkel 
von 350 gegen die Horizontalebene geworfen. Welche Bahn beſchreibt er? Mit Entwickelung der 
Formeln. b. Vor einem ſphäriſchen Hohlſpiegel von 6 Fuß Radius befindet ſich in einer Entfernung 
von 25 Fuß ein leuchtender Gegenſtand von 2 Fuß Höhe. Wo und wie groß erſcheint das Bild 
dieſes Gegenſtandes? 

Chemie. Welches Verhalten zeigt das Chlor zum Waſſerſtoff und zu den Metallen? 


Themata bei der Abiturienten⸗Prüfung zu Oſtern 1872. 


Deutſch. Und ſetzet ihr nicht das Leben ein, nicht wird euch das Leben gewonnen ſein. 
(Schiller.) 

Franzöſiſch. Ein Exercitium. 

Engliſch. Henry I, Emperor of Germany. 

Mathematik. a. Vier Zahlen bilden eine arithmetiſche Reihe; die Summe derſelben He- 
trägt 34, die Summe ihrer Quadrate 334. Welche Zahlen ſind es? b. Durch den Durchſchnitts⸗ 
punkt zweier Kreiſe eine gerade Linie ſo zu ziehen, daß ſie in beiden Kreiſen gleiche Se er 
c. Um die Entfernung der beiden unzugänglichen Punkte C und D von © 


einander zu beftimmen, hat man von den Endpunkten einer 250 Meter langen Se f 
Standlinie die Winkel BAC = 1240, BAD = 420 30!, ABC = 160, ab 
940 20! gemeſſen. Wie groß ift CD? d. In einen würfelförmigen Kaſten EN 7353 
von 1,5" Kante, welcher 0,9" hoch mit Waſſer gefüllt ift, wird eine Kugel NE 

von gm ve geworfen. Wie hoch fteigt das Waſſer? 4 


Phyſik. a. Welchen Neigungswinkel hat eine ſchiefe Ebene von 100 Fuß Länge, wenn 
ein Körper (ohne Berückſichtigung der Reibung) 12 Secunden braucht, um die ganze Länge zu durch⸗ 
laufen? b. Ein Lichtſtrahl fällt unter einem Einfallswinkel von 250 auf ein Glasprisma, deſſen 
S Winkel 450 beträgt. Wie groß iſt der Austrittswinkel und die Geſammtablenkung des 

trahles? 
Chemie. Es ſoll auseinandergeſetzt werden, in welchem Zuſammenhange Alkohol, Schweſel⸗ 
äther und Eſſigſäure mit einander ſtehen. 


B. Verordnungen der Behörden von allgemeinerem Intereſſe. 


Vom 6. April 1871. Den katholiſchen Religionslehrern an der Anſtalt iſt zu eröffnen, 
daß ſie Erlaſſe oder Bekanntmachungen ihrer kirchlichen Oberbehörde in den Schulklaſſen nur nach 
vorgängiger Genehmigung des Directors mittheilen dürfen. 
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Vom 12. April 1871. Die im Verlage von E. S. Mittler erſcheinende „Zeitſchrift für 
Preußiſche Geſchichte und Landeskunde“, redigirt von Prof. Dr. David Müller in Berlin wird 
empfohlen. 

Vom 6. Mai 1871. Es wird auf die Wichtigkeit hingewieſen, welche die neueren Sprachen 
für die Realſchulen haben, und bemerkt, daß dieſelbe die Ausſtellung von Reifezeugniſſen bei der 
Abiturientenprüfung nicht geſtatte, wenn das darin Geleiſtete ungünſtig zu beurtheilen iſt. 

Vom 19. Mai 1871. Nachdem durch die Vorſchriften über die Prüfung der Feldmeſſer 
vom 2. März 1871 beſtimmt worden iſt, daß den Aspiranten des Forſtverwaltungsdienſtes die forſt⸗ 
liche Lehrzeit mit einem Jahre und die Zeit des zweijährigen Beſuches einer preußiſchen Forſtakademie 
mit 6 Monaten auf das für die Zulaſſung zur Feldmeſſerprüfung nachzuweiſende Biennium practi- 
ſcher Vorbereitung angerechnet werden kann, ſoll künftig die Ablegung dieſer Prüfung von allen Can⸗ 
didaten des Forſtdienſtes und zwar vor Beginn des nach dem Tentamen zu abſolvirenden Bienniums 
praktiſcher forſtlicher Ausbildung gefordert werden. Diejenigen Aspiranten, welche ihre forſtakademi⸗ 
ſchen Studien zu Oſtern 1873 oder ſpäter beginnen, und daher in der Lage ſind, noch während der 
Lehrzeit auch mit Vermeſſungsarbeiten ſich zu beſchäftigen, ſind auf die desfallſigen Abänderungen und 
Ergänzungen der allgemeinen Beſtimmungen über Ausbildung und Prüfung für den Königlichen 
Forſtverwaltungsdienſt vom 7. Februar 1864 beſonders aufmerkſam zu machen. 

Vom 30. Mai 1871. Aufforderung zur Betheiligung von jüngeren Lehrern an dem dies⸗ 
jährigen Curſus der Central-Turn-Anſtalt in Berlin. 

Vom 11. September 1871. Um der Unpünktlichkeit in Ablieferuug des Schulgeldes zu den 
beſtimmten Terminen zu ſteuern, verfügt Magiſtrat, daß im Falle der Nichtzahlung die betreffenden 
Schüler verwieſen und nicht eher zum Unterricht wieder zugelaſſen werden ſollen, bis ſie über die 
Zahlung des Schulgeldes oder erlangte Friſtbewilligung ſich ausgewieſen haben. 

Vom 28. October 1871. Vom 1. April 1872 ab wird die Zulaſſung zur Portepées 
fähnrichs⸗Prüfung von der Beibringung eines von einem Gymnaſium oder einer Realſchule erſter 
Ordnung ausgeſtellten Zeugniſſes der Reife für Prima abhängig gemacht. Diejenigen jungen Leute, 
welche, ohne Schüler eines Gymnaſiums oder einer Realſchule erſter Ordnung zu fein, ein ſolches 
Zeugniß erwerben wollen, haben ſich an das Königliche Schul-Collegium der Provinz zu wenden, 
wo fie ſich aufhalten, ihre Zeugniſſe und Auskunft über die perſönlichen Verhältniſſe einzureichen, und 
ſie werden dann von demſelben einem Gymnaſium oder einer Realſchule erſter Ordnung der Provinz 
zur Prüfung überwieſen. (Folgt nähere Veſtimmung über die abzuhaltende ſchriftliche und mündliche 
Prüfung, die Ausfertigung der Zeugniſſe u. A.) 

Vom 8. November 1871. Die Aufnahme neuer Schüler iſt auch von der Beibringung 
eines Atteſtes über die ſtattgehabte Impfung reſp. Nevaceination abhängig zu machen. 

Vom 6. December 1871. Zum Frankiren der Poſtſendungen in Staatsdienſt-Angelegen⸗ 
beiten ſind künftig die gewöhnlichen Poſtfreimarken zu verwenden. 

Vom 11. Januar 1872. Durch den Beitritt mehrerer auswärtigen höheren Schulanſtalten 
zum Verbande des Programm⸗Austauſches erhöht fih die an das Königliche Provinzial⸗Schulcollegium 
einzuſendende Anzahl der Programme auf 357 Exemplare. 

Vom 29. Februar 1872. Hinſichtlich des Religions⸗Unterrichts wird beſtimmt, daß in den 
öffentlichen höheren Lehranſtalten hinfort die Dispenſation vom Religions-Unterridt zuläſſig ift, ſofern 
durch Religionsunterricht außerhalb der Schule ein genügender Erſatz nachgewieſen wird. Während 
des Confirmationsunterrichts ſind die Schüler höherer Lehranſtalten nicht genöthigt, auch an dem 
Schulunterricht in der Religion theilzunehmen. In den Anforderungen des Abiturientenreglements wird 
durch die vorliegende Verfügung nichts geändert. — Geſuche um Dispenſation ſind an das König⸗ 
liche Provinzial⸗Schulcollegium zu richten. 

Vom 4. März 1872. Die Zahl der an das Königliche Provinzial⸗Schulcollegium einzu⸗ 


ſendenden Anſtalts⸗Programme wird auf 359 feſtgeſetzt. — 8K 
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C. Chronik. 

Die Anſtalt erlitt im verfloſſenen Schuljahre einen herben Verluſt durch das Hinſcheiden 
des zweiten Oberlehrers, Herrn Carl Theodor Wilhelm Hetzel, welcher, an den Blattern er- 
krankt, im kräftigſten Mannesalter am 3. Juni 1871 uns entriſſen wurde. Unſer verſtorbener Freund 
war am 25. Januar 1822 in Berlin geboren, erhielt ſeine Ausbildung auf dem Königlichen Fried⸗ 
rich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium daſelbſt und widmete ſich dann dem Studium der Philologie auf der Uni- 
verſität zu Berlin. Nach Abſolvirung des Examens pro facultate docendi: wurde er als Candidat 
des höheren Schulamts von Oſtern 1845 bis Oſtern 1846 am Königlichen Friedrich-Wilhelms⸗ 
Gymmaſium und gleichzeitig an der Königlichen Realſchule in Berlin beſchäftigt, folgte dann 
einem Rufe als Adjunkt an der Ritterakademie zu Brandenburg a. H. bis Oſtern 1849, wirkte daz 
rauf als interimiſtiſcher Lehrer an dem Gymnaſium und den mit demſelben verbundenen Realklaſſen 
in Potsdam, und wurde dann als ordentlicher Lehrer an die Realſchule in Bromberg berufen, welcher 
er vom 10. Februar 1852, ſeit Michaelis 1856 als Oberlehrer, angehört hat. 

Hetzel ſchloß ſich mit Eifer und Friſche den Beſtrebungen an, durch welche das noch in der 
Bildung begriffene Lehrercollegium unſerer Anſtalt unter gar vielen Schwierigkeiten feine Aufgabe zu 
löſen ſuchte. Seine Amtsgenoſſen hatten an ihm einen treuen Mitarbeiter, der vor Allen bereit 
war, mit ſeiner Perſon überall einzutreten, wo bei den oft unzureichenden Lehrkräften Schwierigkeiten 
zu überwinden waren, und der das eigene Intereſſe mit ſelbſtloſer Hingebung der Geſammtheit ſtets 
unterordnete; ſeine Schüler achteten in ihm nicht bloß den gewiſſenhaften, in freundlicher Milde wir⸗ 
kenden Lehrer, ſie ehrten und liebten ihn als ihren theilnehmenden Helfer und Berather, der auch 
außerhalb der Schule nach vielfachen Richtungen hin ihr körperliches und geiſtiges Wohlergehen zu 
fördern wußte. Seine Thätigkeit an unſerer Anftalt war in die Grenzen eines lediglich pflichtmäßigen 
Arbeitens nicht gebannt. Viele Jahre lang ertheilte er ſo den Turnunterricht an der Anſtalt ohne 
jede Remuneration, und die Lehrerbibliothek wie die oberſte Abtheilung der Schülerbibliothek hat er 
18 Jahre lang mit muſterhafter Ordnung verwaltet. — 

Das unerwartet ſchnelle Hinſcheiden des kräftigen Mannes, bewegte Lehrer und Schüler auf's 

tiefſte; ſein Andenken wird in unſeren Herzen nicht erlöſchen. — 
; Wenige Tage nach dieſem Todesfall hatten wir einen weiteren ſchweren Verluſt zu betrauern, 
denn am 14. Juni entjchlief in Poſen nach kurzem Krankenlager der Königliche Geheime Negierungs⸗ 
und Provinzial⸗Schulrath Herr Dr. Mehring, unter deſſen Vorſitz feit Neujahr 1860 an unſerer 
Anſtalt die Abiturienten-Prüfungen abgehalten worden waren. Die Entwickelung unſerer Realſchule 
verdankt feinen klaren, vorurtheilsfreien Blick, feinem tiefen und umfaſſenden Wiſſen, ſeiner unge- 
wöhnlichen Arbeitskraft ſehr viel, und das herzliche Wohlwollen, welches er für das Lehrercollegium 
der Anſtalt mit unermüdlicher Ausdauer bethätigte, hatten ihm unſere treue Liebe und Verehrung 
gewonnen. 

Am 28. Juni veranſtalteten zum Andenken an den Verſtorbenen das hieſige Königl. Gym⸗ 
naſium, das Königl. Seminar und die Realſchule eine gemeinſame Gedächtunißfeier in der Aula unſerer 
Anſtalt, bei welcher Herr Director Profeſſor Breda die Feſtrede hielt, und ein aus Sängern der 
drei Anſtalten zuſammengeſetzter Chor unter Leitung des Herrn Realſchullehrers Bundſchu die Ge- 
fange ausführte. — 

Die Vertretung an Stelle des verſtorbenen Obert. Hetzel übernahmen im Weſentlichen: Herr Prof. 
Dr Weigand, Oberlehrer Dr. Schultz, Oberlehrer Dr. Kleinert und der Unterzeichnete; erſt nach Mi⸗ 
chaelis konnte die erledigte Stelle durch Berufung des Herrn Dr. Robert Haſſenkamp, bisher ord. Lehrer 
am Gymnaſium in Beuthen, in die zweite ordentliche Lehrerſtelle beſetzt worden. Weitere Vertre- 
tungen wurden u. A. durch das Erkranken des Herrn Dr. Kühn nöthig, namentlich aber durch ſchwere 
Krankheit des Herrn Buchholz, welche feit der Mitte des September v. J. andauert. — 

Herr Schulamtscandidat Staniewski verließ uns zu Oſtern 1871, nachdem er ſein Probe⸗ 
jahr an der Anſtalt abſolvirt hatte, der von ihm ertheilte Unterricht im Polniſchen wurde Herrn Gie- 
borowski, Lehrer an der ſtädtiſchen Bürgerſchnle, übertragen. An Stelle des katholiſchen Religions- 
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lehrers, Herrn Licentiaten Jaskolski, welcher zu Often 1871 verfegt wurde, trat zunächſt Herr 
Licentiat Chotkowski, und als auch dieſer einer Berufung an die ſtädt. Realſchule in Poſen folgte, 
Herr Vicar Wencek. — 

In die Stelle des fünften Oberlehrers rückte ein Herr Dr. Böning. — 

Die Feier des Stiftungsfeſtes der Anſtalt wurde unter dem Eindruck der Trauer um unſeren 
hingeſchiedenen Amtsgenoſſen bis nach den Sommerferien (18. Auguſt) verſchoben, der Rede- und, 
Geſaugsaktus zu Weihnachten wurde auch diesmal aufgegeben. — l u 

Als Belrag der Zinſen aus der v. Foller- Stiftung erhielt der Primaner Friedrich Kiehn 
durch Beſtimmung des Herrn Regierungsraths v. Foller die Summe von 30 Thalern, welche ihm 
der erſte Bürgermeiſter, Herr Boie, mit einer Anſprache übergab, in welcher er der Verdienſte des 
Herrn v. Foller um die Anſtalt gedachte. i 

Am 16. Februar erfreute Herr Provinzial-Schulvath Polte die Unftalt mit feinem Beſuch 
und wohnte in allen Klaſſen dem Unterricht bei. — 

; Der Geburtstag des Kaiſers und Königs wurde am 22. März in der Aula durch eine 
Feſtrede des Oberlehrers Dr. Böning gefeiert, der fich eine Geſangsaufführung anſchloß. 


D. Statiſtiſche Nachrichten. 


Das Lehrercollegium der Realſchule zählte im Winterſemeſter 1871/72 folgende Mitglieder, 
1. Director Dr. Gerber. 2. Herr Profeſſor Dr. Weigand, erſter Oberlehrer. 3. Herr Dr. Schultz: 
zweiter Oberlehrer. 4. Herr Dr. Stürmer, dritter Oberlehrer. 5. Herr Dr. Kleinert, vierter Ober⸗ 
lehrer. 6. Herr Dr. Böning, fünfter Oberlehrer. 7. Herr Dr. Eichner, erſter ordentlicher Lehrer. 
8. Herr Dr. Haſſenkamp, zweiter ordentlicher Lehrer. 9. Herr Pelzer, dritter ordentlicher Lehrer. 
10. Herr Böhck, vierter ordeotlicher Lehrer. 11. Herr Pütter, fünfter ordentlicher Lehrer. 12. Herr 
Dr. Kiehl, ſechſter ordentlicher Lehrer. 13. Herr Dr. Kühn, ſiebenter ordentlicher Lehrer. 14. Herr 
Gutzeit, achter ordentlicher Lehrer. 15. Herr Buchholz, neunter ordentlicher Lehrer. 16. Herr Real- 
ſchullehrer Schmidt. 17. Herr Realſchullehrer Bundſchu. 18. Herr Zeichenlehrer Wolff. 19. Herr 
Hülfslehrer Hertel. 20. Herr Pfarrer Serno. 21. Herr Vicar Wencek. 22. Herr Lehrer Giebo⸗ 
rowski. An der Vorſchule unterrichteten: 23. Herr Lehrer Pfefferkorn. 24. Herr Lehrer Rohnke. 
25. Herr Lehrer Wache. 

Die Zahl der Schüler betrug im Winter-Semeſter 1870/71 736, von denen ſich 567 in 
der Realſchule, 169 in der Vorſchule befanden; im Sommer-Semefter 1871 belief fir ſich auf 710, 
von denen 548 die Realſchule, 162 die Vorſchule beſuchten. Im Laufe des Sommers find abge: 
gangen 55; neu aufgenommen wurden 65, ſo daß die Geſammtzahl der Schüler, welche im Winter⸗ 
ſemeſter 1871/72 die Anſtalt beſuchten, 720 betrug, von denen ſich 540 in der Realſchule, 180 in 
Vorſchule befanden. — 

Der Anſtalt wurden während des Winterſemeſters drei Schüler durch den Tod entriſſen: 
der Obertertianer Bruno v. Szymkowski, geſtorben am 7. December 1871, der Sekundaner 
Max Perbandt, geſtorben am 9. Januar 1872, der Quintaner Guſtav Haaſe, beim Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen verunglückt am 11. Februar 1872. , I 

Im Winterfemefter 1871/72 waren die Schüler in folgender Weiſe vertheilt: 
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a. Realſchule. 
Geſammt⸗] Evan- Kaiho» | Jibdijder | Deutſcher] Polniſcher Ein- Aus- 
zahl. geliſche. liſche. Religion. | Abkunft.] Abkunft.] heimifde. | wärtige. 
Prima. ...... 15 14 1 — 14 1 7 8 
Seeunda Coet. a.] 27 26 1 — 27 — 15 12 
Seeunda Coet. b.. 27 23 2 2 25 2 16 11 
Obertertia Coet. a, 31 24. 8 4 29 2 22 9 
Obertertia Coet. b. 38 28 2 8 37 1 24 14 
Untertertia Coet. a. 42 30 5 7 39 3 24 18 
Untertertia Coet. b. 46 29 3 14. 43 3 31 15 
Quarta Coet. a... 52 43 2 7 51 1 45 7 
Quarta Coet. b. 57 41 3 13 57 — 28 29 
Quinta Coet. a... 55 38 6 11 54 il 40 15 
Quinta Coet. b.. . 48 35 4 9 46 2 38 10 
Sexta Coet. a. . 51 44 3 4 = 3 41 10 
Sexta Coet. b. 51 43 = 8 — 46 5 


ag e 


— = — — = == = 


TO 70 54 25 4 12 68 


696 | 24 | 542 | 


Zu der außerordentlichen Abiturientenprüfung zu Michaelis 1871, welche unter dem Vorſitz 
des Schulraths der hieſigen Königlichen Negierung, Herrn Regierungsrat Jungklaaß abgehalten 
wurde, erhielt das Zeugniß der Reife: 

Hans Dreger, am 12. November 1848 in Jakobshagen (Pommern) geboren, evangeliſcher 
Confeſſion, von Untertertia an Schüler der Anſtalt, von wo er nach 1½ jährigem Aufenthalt in der 
Prima in die Armee trat und den Feldzug gegen Frankreich bis zu Ende mitmachte. Er erhielt das Prä⸗ 
dikat: genügend, und widmet ſich dem Forſtfach. — 

Bei der unter dem Vorſitz des Königlichen Provinzial⸗Schulraths Herrn Polte zu Oſtern 
1872 abgehaltenen Abiturientenprüfung erhielten das Zeugniß der Reife: 

1. Guſtav Brunt, aus Drewee gebürtig, 19 Jahre alt, evangeliſcher Confeſſion, 9 Jahre 
auf der Anſtalt, 2 Jahre in Prima, zum Militär. 

2. Emil Rotzoll, aus Bromberg gebürtig, 18 ½ Jahr alt, evangeliſcher Confeſſion, 
8 ½ͤ Jahr auf der Anſtalt, 2 Jahre in Prima, zum Baufach. 

3. Carl Quitter, aus Danzig gebürtig, 18 ½ Jahr alt, evangeliſcher Confeſſion, 12 Jahre 
von der Vorſchule ab auf der Anſtalt, 2 Jahre in Prima, zum Poſtfach. 

4. Rudolf Jaedel, aus Inowraclaw gebürtig, 20 Jahre alt, evangelischer Confeſſton, 
10 Jahre auf der Anſtalt, 2 Jahre in Prima, zum Poſtfach. 

5. Emil Otto, aus Elbing gebürtig, 21 Jahre alt, evangeliſcher Gonfeffion, 11 Jahr auf 
der Anſtalt, 2 Jahre in Prima, zum Poſtfach. 

Brunk, Rotzoll, Jaedel erhielten das Prädikat: gut; Knitter, Otto hatten das Prä⸗ 
dikat: genügend. 
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E. Lehr⸗Apparate. 


Für die Lehrer-Bibliothek wurden u. A. angeſchafft: Die Fortſetzungen von Littré's 
dictionnaire; Gauß's Werke; Poggendorff's Annalen; Erſch und Gruber's Encyelopädie; 
Herrig's Archiv; Stiehl's Centralblatt; Pott's Wurzelwörterbuch x. außerdem: Vilmar's 
deutſche Grammatik und Verskunſt; Schmitz Macaulay⸗Commentar; Lesaint, traité complet de 
la prononciation Française; Voltaire, oeuvres complètes; La Bruyere, les charactéres de 
Theophraste; Crabb, English Synonymes explained; Th. Carlyle, History of Friedrich 1. of 
Prussia; Gossrau, lat. Sprachlehre; Varro, de lingua Latina; Anecdota Graeca ed. Bekker; 
Herzog, über die Bilduugsgeſchichte der griechiſchen und lateiniſchen Sprache; Aristo- 
telis ars rhet. ed. Spengel; B. v. Cotta, geologiſche Bilder; Darwin, die 
Abſtammung des Menſchen; Secchi, die Sonne ed. Schellen; Schellen, die Spectralanalyſe; 
Mädler, Geſchichte der Himmelskunde; Lecky's Sittengeſchichte Europas; Buckle's Geſchichte der 
Civiliſation in England; Lange, Römiſche Alterthümer; Trendelenburg, Geſchichte der Katego⸗ 
rienlehre; Gerber, die Sprache als Kunſt; Röth, die älteſten Quellen unſerer ſpekulativen Ideen; 
Peſtalozzi's ſämmtliche Werke; Wattenbach, das Schriftweſen im Mittelalter u. A. m. Ge 
ſchenkt wurde von Herrn Landrath v. Oertzen die ſtatiſtiſche Darſtellung des Kreiſes Bromberg. — 

Die Lehrmittel für die naturwiſſenſchaftlichen Kabinete, für den geograpiſchen, Geſang- und 
Zeichenunterricht erhielteu außer einigen neuen Anſchaffungen die nöthigen Ergänzungen. — Geſchenkt 
wurde 1 ſtrahliger Gyps von Herrn Julius Jacobi; Verſteinerungen aus der Umgebung Brom⸗ 
bergs von Herrn Dr. Mampe; Mineralien aus Frankreich von einem früheren Schüler der Anſtalt, 
Herrn Timpf; Streitaxt aus der Steinzeit von Herrn Obl. Dr. Böning. — 
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Øeffentlide Prüfung. 
Dienſtag, den 26. März 1872. 


Morgens von 8 Ahr ab. 


Prima. Phyſik: Dr. Stürmer. 
Secunda a. Naturgeſchichte: Dr. Kleinert. 
Secunda b. Franzöſiſch: Dr. Böning. 
Obertertia a. Engliſch: Bochd. 

Obertertia b. Mathematik: Pelzer. 
Untertertia a. Latein: Pütter. 

Untertertia b. Geſchichte: Dr. Haſſenkamp. 


Geſaug der erſten Singeklaſſe. — Entlaſſung der Abiturienten. 
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Aachmittags von 2 Ahr av. 


Vorſchulklaſſe III. Deutſch: Wache. 
Vorſchulklaſſe II. Rechnen: Rohnke. 
Vorſchulklaſſe 1. Religion: Pefferko rn. 


Serta b. Latein: Gutzeit. 
Sexta a. Deutſch: Bundſchu. 
Quinta b. Geographie: Dr. Kühn. 
Quinta a. Lateiniſch: Schmidt. 
Quarta b. Geſchichte: Dr. Eichner. 
Quarta a. Franzöſich: Dr. Schultz. 


Das Winter⸗Semeſter wird Mittwoch, den 27. März abgeſchloſſen. Die Cenſuren müſſen 
nach den Ferien den Herren Klaſſenordinarien mit den Unterſchriften der Eltern oder Vormünder vor⸗ 
gezeigt werden. 

Der Unterricht im Sommer⸗Semeſter beginnt Dienſtag, den 9. April, früh 9 Uhr. 

Zur Prüfung und Inſeription der Realſchüler wird der Unterzeichnete am 8. April, Vor⸗ 
mittags von 9—12 Uhr im Schullokale zu ſprechen ſein, die Prüfung für die Vorſchule findet eben⸗ 
daſelbſt an demſelben Tage Nachmittags von 2—4 Uhr ſtatt. Für auswärtige Eltern wird mitge⸗ 
theilt, daß für die Wahl einer Penſion die Zuſtimmung des Directors vorher einzuholen iſt. 


G. Gerber. 


Vertheilung Der Lectionen im Winter⸗Semeſter 182. 
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Rede am Geburtstage Hr. Mazeſtät des Königs 
am 22. März 1871. 
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Geehrte Herren Collegen, 
meine lieben Kinder! 


Wir feiern heute den Geburtstag unſeres Königs, des Deutſchen Kaiſers, und wir feiern 
ihn zugleich als ein Feſt ruhmvollen Friedens, als ein Feſt der Wiedergeburt Deutſchlands. 

Mit der Lebensgeſchichte unſeres Königs iſt das Andenken an Preußens Ruhm, an 
Deutſchlands Auferſtehen untrennbar verknüpft. Als er im Jahre 1814 bei Barsfur-Aube 
das Eiſerne Kreuz erwarb, da war er Mitſtreiter in jenem gewaltigen Kriege, welcher Deutſch— 
land von der franzöſiſchen Willkürherrſchaft des erſten Napoleon befreite; als er 1849 den 
republikaniſchen Aufſtand in Baden uiederwarf, ſicherte er Deutſchland ein beſonnenes Fort- 
ſchreiten ſeiner inneren Entwickelung; er hat 1864 durch den däniſchen Krieg Deutſches Gebiet 
von großer Wichtigkeit unſerm Volke erhalten; 1866 durch den öſterreichiſchen Krieg Deutſch⸗ 
land bis zur Mainlinie unter preußiſcher Führung zu einem feſten Bunde geeinigt; und er hat 
jetzt durch den Rieſenkampf mit Frankreich unſerer Nation ein ſchon aufgegebenes herrliches 
Grenzland wiedergewonnen und zugleich die bisher noch getrennten Glieder des Deutſchen 
Reiches zu dem mächtigſten Staatenkörper Europas verbunden. Mit Recht heißt unſer König 
der Siegreiche, einen Heldenkönig wird die Weltgeſchichte ihn nennen; — und die Folgen 
ſeiner Siege werden als ein Wendepunkt begriffen werden in der Geſchichte unſeres Ge— 
ſchlechtes. 

Denn zwar oft ſchon find von tapferen Völkern Länderſtrecken erobert worden, und mit 
der Aufrichtung des Deutſchen Kaiſerreiches wurde für Deutſchland nichts Unerhörtes errungen, 
nichts, was feiner Vergangenheit fremd wäre, aber die Rück-Eroberung von Elſaß und 
Deutfd -Lothringen bedeutet mehr als die Gewinnung einer fruchtbaren und induſtriereichen 
Provinz, und die Einigung Deutſchlands unter einem Kaiſer aus dem Hauſe Hohenzollern iſt 
nicht blos eine Wiederaufnahme jener Kaiſerkrone des heiligen römiſchen Reiches deutſcher 
Nation, welche der Habsburger Franz II. im Jahre 1806 niedergelegt hatte. 

Deutſchland hatte im Verlauf der Zeiten, namentlich ſeit dem dreißigjährigen Kriege, 
das Gefühl für die Zuſammengehörigkeit ſeiner Glieder in hohem Grade verloren. Herrliche 
Provinzen wurden ihm von den raubſüchtigen Franzoſen abgenommen; deutſche Fürſten kämpften 
untereinander und ſcheuten ſich nicht, Bündniſſe mit Fremden gegen die Volksgenoſſen zu 
ſchließen; frar»zſiſche Sitte, franzöſiſche Geiſtesbildung unterjochte den deutſchen Sinn, gefähr- 
dete den deutſchen Charakter; ſelbſt die herrlichſten Söhne unſeres Vaterlandes, der große 
Friedrich, ein Leſſing, ein Göthe, wagten nicht, au die Größe der deutſchen Nationalität in 
vollem Umfang zu glauben, die inhaltsvolle Tiefe des jdeutfchen Geiſtes in ihrem ganzen 
Werthe zu würdigen; und bis auf die Freiheitskriege hin war Kosmopolitismus die edle aber 
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abſtrakte und unpolitifde Form, in welcher allein fih bei den edelſten Männern unferes 
Volkes die Liebe zum Deutſchen Vaterlande ausſprach. So war Deutſchland, wie treffend 
geſagt wurde, zu einem blos geographiſchen Begriffe geworden; die allgemeine Gleichgiltigkeit 
der Volksgenoſſen gegen die Nationalität führte das Reich zum Verfall — mochte auch in⸗ 
zwiſchen die herrliche Blüthe unſerer klaſſiſchen Literatur gezeigt haben, daß hier ein Menfchen- 
ſchlag edelſter Art, ein Volk von Dichtern und Denkern dahinſinke. Es bedurfte der Gewalt- 
herrſchaft des erſten Napoleon, um uns den Gegenſatz des Deutſchen Weſens zur franzöfifchen 
Art in ſeiner ganzen Stärke wieder fühlbar zu machen; der Grimm, wie ihn der franzöſiſche 
Uebermuth durch jede Schmach, durch alle Arten von Räubereien und Erpreſſungen unſerm 
Volke aufnöthigte, mußte in voller Naturkraft erwachen, ehe jener Egoismus der Nationalität 
wieder gefühlt werden konnte, ohne welchen die Stämme der Menſchen rettungslos zu Grunde 
gehen. Unſer Friedr. Rückert, der Mann mit dem Herzen voll Milde, rief damals den 
Deutſchen zu: 

Wenn nicht ein Zaubrer mit Medeas Künſten 

Das matte Haupt euch ſchneidet ab vom Rumpfe, 

Eh' es in Altersſchwäche gar verſchrumpfe, 

Und neu es füllt mit jungen Lebensdünſten — 


Wenn nicht ein Alchymiſt mit Feuersbrünſten 
Ganz eur Geſchlecht einſchmelzt mit Stiel und Stumpfe; 
So wächſt euch nie aus eurem todten Sumpfe 
Die Kraft! denn faul von euch ſind ſelbſt die grünſten. 


O daß ein ſchlagender Gewitterfunfen 
Vom Einfluß ſchwanger aller Kraftgeſtirne, 
Euch träfe, die ihr kraftlos ſeid verſunken! 


Euch zuckte ſo durch euer ſchlaff Gehirne, 
Daß ihr neulebend ſtündet, oder trunken 
Ganz niedertaumeltet mit todter Stirne. — 


Und als der Norden Deutſchlands ſchon in verzweifeltem Ringen den Befreiungskampf 
begonnen hatte, da mußte der Dichter noch fragen? 
Ihr Franken und ihr Baiern und ihr Schwaben, 
Ihr, Fremdlingen Verdungene zu Knechten! 
Was wollt ihr Lohns für eure Knechtſchaft haben? — 

So half denn allerdings der nationale Gedanke, inſtinktmäßig vom Volke erfaßt, in 
reiner und ſchöner Begeiſterung von den Gebildeten, gar mächtig in dem Kampfe gegen die 
Fremdherrſchaft, aber eine politiſch feſte, eine anerkannte Form vermochte dieſer Gedanke noch 
nicht zu finden. Der Abſchluß des Friedens zeigte, daß zwar mit Rußland, England, Oeſter⸗ 
reich auch Deutſche Staaten, wie Baiern, zum Siege beigetragen hatten, wie denn auch deut⸗ 
lich war, daß ohne den Staat Preußen man gar nicht zum Siege gelangt wäre, aber ein 
Deutſchland war noch nicht vorhanden, die eigenen Fürſten wieſen mit mehr oder weniger 
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Entſchiedenheit die Zugeſtändniſſe von ſich, welche ein Deutſcher Staat von ihnen hätte ver- 
langen müſſen, und der unbeholfene, nur zu einem Polizeiregiment im Innern taugliche 
Deutſche Bund, in welchem der Wiener Congreß 1815 ſeine Auffaſſung von der Berechtigung 
des Deutſchen Reiches darlegte, war ein trauriges Zeichen, wie gering die reale Macht des 
Deutſchen Volkes ſich nicht nur im Verhältniß zu den Nationen Europas ſtellte, ſondern wie 
wenig fie auch im Stande war, die Intereſſen der eigenen Fürſtengeſchlechter fich unterzu- 
ordnen. 

Nun mußte ſich allerdings nach und nach die Ueberzeugung Bahn brechen, daß die 
Intereſſen dieſer Fürſtengeſchlechter ſowohl, wie der Deutſchen Staaten, welche fie zu vertreten 
glaubten, wohlverſtanden, in keinem Gegenſatz zur Herſtellung eines einheitlich geſchloſſenen 
Reiches ſtanden, daß vielmehr nur ein Verzicht auf partikulare Rechte zu Gunſten einer Cen⸗ 
tralgewalt ihnen eine nationale und ſich ſelbſt beſtimmende Exiſtenz auf die Dauer zu ſichern 
vermöge, denn man hatte zum Nachbar den franzöſiſchen Erbfeind, deſſen Beweglichkeit 1792 
das Königthum mit der Republik vertauſcht hatte, 1804 dieſe mit dem Kaiſerthum, welches 
1815 mit Kaiſer- und Königthum wechſelte, 1830 die Orleans zur Regierung berief, 1848 
zur Republik zurückkehrte, 1852 das Napoleoniſche Kaiſerthum wieder aufrichtete — aber alle 
Verſuche, ein Deutſches Reich zu ſchaffen, mochten ſie wie bei den Revolutionen im Jahre 
1848 vom Volke ausgehen, mochten ſie, wie bei der Erfurter Union 1850, von Preußens 
Könige, oder, wie bei dem Frankfurter Fürſtentag im Jahre 1863 vom öſterreichiſchen Kaifer, 
angeregt werden, blieben ohne Erfolg. Der Grund lag darin, daß gerade für den mäch— 
tigſten der Deutſchen Fürſten, für den Kaiſer von Oeſterreich, den Herrſcher über viele ver— 
ſchiedenartige Nationalitäten, deſſen Hausmacht auch ohne Deutſchland zu einer Großmachts— 
Stellung genügte, jene Uebereinſtimmung der eigenen Intereſſen mit denen Deutſchlands nicht 
vorhanden war und nicht vorhanden ſein konnte, und daß, geſtützt auf Oeſterreich, die Fürſten 
Deutſchlands glauben durften, auch bei loſem Verbande gegen fremde Angriffe genugſam 
geſchützt zu ſein, ohne an ihrer Schein-Souverainität Einbuße erleiden zu brauchen. Eben 
dies aber, daß die öſterreichiſchen Intereſſen nicht mit den Deutſchen übereinſtimmen konnten, 
verbot es, daß Preußen, der ächt Deutſche Staat, er ſelber eine Großmacht, Preußen, der 
Träger einer großartigen Geſchichte, an innerer Entwickelung, an Geiſteserrungenſchaften, an 
Ausſichten für die Zukunft dem bunt zuſammengeſetzten Oeſterreich unendlich überlegen, die 
Führung Deutſchlands einer Centralmacht in die Hände gäbe, deren Centrum in Deutſchland 
nicht lag. 

Dieſem Zuſtande machte unſer König durch den öſterreichiſchen Krieg im Jahre 1866 
ein Ende; Oeſterreich ſchied aus dem Verbande der Deutſchen Staaten, und ein mächtiger 
Norddeutſcher Bund wurde errichtet. Aber der Norddeutſche Bund war noch nicht Deutſch— 
land; in Württemberg und Baiern hielt Eiferſucht gegen Preußen die Vollendung des Reiches 
zurück, und Frankreichs drohende Haltung zwang zum Abwarten in einer Angelegenheit, welche 
eine innere vom Standpunkt der Deutſchen Nationalität genannt werden mußte, welche aber 
allerdings, ſofern ſie die Machtverhältniſſe der Staaten Europas vorſchob, namentlich auch für 
Frankreich von Bedeutung war. Frankreich alſo wollte wachſen, weil Deutſchland ſtärker 
geworden war. Aber der Anſchlag Napoleons auf Luxemburg wurde von Preußen abgewehrt, 
der Beſitznahme Belgiens würden ſich auch andere europäiſche Staaten widerſetzt haben, Aus— 
ſicht auf Machtzuwachs bot ſich für Frankreich anf keiner Seite, fo lange Preußen, welches 
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mit den Süddeutſchen Staaten bereits durch den Zollverein und durch Militär-Verträge in 
engere Verbindung getreten war, ſeine herrſchende Stellung in Deutſchland behielt. Konnte 
aber — ſo erwogen die Politiker Frankreichs — die Einigung aller Stämme dieſes Landes 
nicht ſchon jetzt gehindert werden, ſo wurde dies ſpäter geradezu unmöglich, da, wie die 
ſtatiſtiſchen Tabellen nachweiſen, die Bevölkerung Dentſchlands ſich ungleich ſchneller vermehrt, 
als die des franzöſiſchen Reiches. — 

Was hatten wir darauf zu ſagen? — 

Dies, daß wir das in der Natur gegründete Recht der Nationalität nicht aufgeben 
können; daß wir in unſeren inneren Angelegenheiten fremde Einmiſchung nicht zulaſſen 
dürfen; daß ein Zuwachs unſerer Macht die Unabhängigkeit Anderer nicht in Gefahr 
bringt, da wir uns bewußt ſind, den Frieden zu lieben und zu wollen; daß ſtatt des künſt⸗ 
lichen Syſtems eines mechaniſchen Gleichgewichts der Staaten, welches niemals eine Wahrheit 
geweſen iſt, der Völkerfriede ſich auf ein Tieferes, auf die Geſinnung der Menſchen, 
erbauen müſſe. — 

Frankreich, gewöhnt, daß ſeine Stimme vor Allen gehört würde, konnte indeß den Ge— 
danken nicht ertragen, hinfort in Deutſchland den gleich mächtigen Nachbar anerkennen zu 
ſollen; ſein Beherrſcher, ſchwach, weil er die Intelligenz, weil er die ſittlich Beſten ſeines 
Landes zu Gegnern hatte, glaubte ſeine Dynaſtie zu retten, wenn er ſich zum Vertreter des 
Räuberrufs nach dem linken Rheinufer machte; leichtfertig und auch ungeſchickt ergriff man 
einen irgend ſich bietenden Vorwand, unſerm Könige Schmach zu bieten, ſteigerte die Anfor- 
derung, als ſelbſt dieſer Vorwand hinfällig wurde, und erklärte an Preußen den Krieg. — 
Den Krieg aber führte nunmehr nicht Preußen, ſondern die Deutſche Nation. — 

Man hatte bei dem Charakter des franzöſiſchen Volkes allerdings vorausſehen können, 
daß es einmal zu ſolchem Kriege kommen werde, und man hat ihn vorausgeſehen, aber noth- 
wendig war er nicht, und es war unſererſeits Alles vermieden worden, was ſein Eintreten 
hätte beſchleunigen können; Nichts war vorhanden, wodurch er vor dem Gewiſſen der Menſch— 
heit gerechtfertigt werden konnte, Nichts, was den ungeheuren Frevel auch nur zu beſchönigen 
vermocht hätte. Napoleon in ſeiner Proclamation an das franzöſiſche Volk vom 22. Juli 
1870 gab vor, daß er durch den Krieg den Deutſchen Südſtaaten die Freiheit der Selbit- 
beſtimmung verſchaffen wolle, aber dieſe Freiheit war von Preußen nicht bedroht worden, und 
ſie konnte überhaupt dem Deutſchen Volke nicht von einem Anderen verliehen werden, am 
wenigſten von unſerem Erbfeinde; ſie war überhaupt, wenn ſie dem Gange der Geſchichte ſich 
entziehen wollte, nicht ſowohl Freiheit, als Willkür, welche freier Entwickelung widerſtrebte. 
Er gab ferner vor, daß er für die Sicherſtellung Frankreichs das Schwert ziehe, aber nicht 
die Macht, ſondern nur die Uebermacht Frankreichs wurde durch ein geeinigtes Deutſchland in 
Frage geſtellt. — 

Die Franzoſen zeigten denn auch, da ſie in Wahrheit keinen Grund zur Erbitterung 
hatten, im Beginn des Krieges nicht etwa Unwillen und Haß, wie ihn erlittenes Unrecht 
einem Volke einflößt, ſondern nur widerwärtige Ueberhebung, windige Prahlerei, räuberiſches 
Gelüſt; erſt dann, als ihr Berufsheer vernichtet war, ihr Land die Leiden des Krieges erfuhr, 
als ihre eigenen Söhne in's Feuer mußten, da fühlten ſie das Unmenſchliche des Krieges, da 
ſchäumten ſie faſſungslos in blinder und tückiſcher Wuth — und unſer König bezeichnete deshalb mit 
Wahrheit dieſen Krieg als einen ſolchen, der aus einer Frivolität ohne Gleichen entſprungen fei. 
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Es erglühte die Deutſche Nation in grimmigem Zorn. Wie? Um der gloire willen, 
um das prestige des franzöſiſchen Namens zu erhöhen, um Land zu rauben, was zweifellos 
uns angehört, ſtürzt dies Volk ſich über uns her, welches an der Spitze der Geſittung zu 
ſtehen fih rühmt? Das Furchtbarſte, wozu das Schickſal die Kinder der Menſchen zu treiben 
vermag, der Krieg — ein Krieg zwiſchen zwei großen Nationen ſollte deshalb geführt werden, 
damit ſich zeige, daß franzöſiſches Militär am weiteſten ſchieße, am wüthendſten einbreche; daß 
Oeſterreich zwar die Italiener ſchlage, Preußen die Oeſterreicher, Frankreich aber alle zus 
ſammen? — 

Noch leben Viele jener Veteranen, welche 1813 im blutigen Kampfe unter Auſpannung 
aller Kräfte doch nicht viel mehr hatten erſtreiten können, als die Abwehr directer Ein— 
griffe Frankreichs in die Deutſche Entwickelung. Wie oft haben ſeitdem die Erſchütterungen 
in dem unruhigen Nachbarlande uns in ſchädliche Mitleidenſchaft gezogen? Nöthigte nicht jede 
Regierungsveränderung in Frankreich zu Rüſtungen bei uns, da eine jede die Rheingrenze zu 
fordern ſchien? Als endlich durch Oeſterreichs Ausſcheiden aus dem Deutſchen Bunde die 
Möglichkeit der Einigung gegeben war, ſetzte Frankreichs Dazwiſchentreten dem Bunde die 
Mainlinie als Grenze; als Baden den Eintritt in den Nordbund verlangte, verbot die Rück- 
ſicht auf Frankreich ſeine Aufnahme; unſere Deutſche Beſatzung mußte Luxemburg räumen, 
um Frankreich darüber zu beruhigen, daß es dies Land oder Belgien oder irgend andere Land— 
ſtrecken nicht für ſich ſelbſt nehmen konnte; ein Deutſcher Fürſt mußte Spaniens ihm ange⸗ 
tragene Krone ablehnen, weil Frankreichs Herrſcher die Annahme verbot — dies Alles war 
geſchehen, und darauf erklärte man uns den Krieg. 

Das Menſchengeſchlecht ift nur in einem beſchränkten Umfange Urheber ſeiner Schick— 
fale, und noch weniger vermag es, im Großen fie zu beſtimmen und zu leiten. Die Cnt- 
wickelung des Einzelnen vor dem Zufall, vor liſtiger oder gewaltthätiger Beeinträchtigung 
zu ſchützen, iſt uns bis zu einem gewiſſen Punkte gelungen, und in angeſtrengter Arbeit ſind 
die Menſchen fort und fort bemüht, die ſtaatlichen Formen zu finden, durch welche am beſten 
perſönliche Freiheit zugleich mit perſönlicher Sicherheit gewahrt wird; aber die Geſchicke der 
Nationen entziehen ſich unſerer Erkenntniß, wie unſerem Willen. Man darf wohl ſagen, 
daß für den Staat im Innern die Moralität zweifellos die Grundlage der Geſetze bilde; da— 
gegen überfällt die Politik der Nationen die Menſchen noch immer mit der Blindheit des 
Schickſals, fo vielfach auch vorgegeben und ſelbſt geglaubt wird, daß fie die Sittlichkeit dar- 
ſtellen, daß ſie dem Rechte zur Exiſtenz verhelfen wolle. Kaum vermögen wir, zurückſchauend 
auf die Jahrtauſende, welche die Geſchichte nach ſo vielen ihr vorangegangenen Jahrtauſenden 
einigermaßen zu unſerer Kenntniß gebracht hat, die großen Bewegungen in unſerem Geſchlecht 
nach einzelnen Richtungen zu deuten; und nur dies wird uns klar, wie vielfach, was als das 
Weiſeſte und Beſte erſchien, in beſtimmter Zeit, unter beſtimmten Nationen, ſich ſpäter als 
Grund von Verderben und Untergang offenbarte; wie oft die ſcheinbare Thorheit und Ver- 
kehrtheit zu großen, nicht gemeinten, viel weniger vorausgeſehenen Erfolgen hintrieb. So 
bleibt als das, woran wir uns zu halten haben, uns nur Demuth und Ergebung, nur das 
Gebot der Liebe zu unſern Mitmenſchen, nur der Spruch: „Es iſt unmöglich, daß nicht 
Aergerniſſe kommen, wehe aber dem, durch welchen ſie kommen.“ Frevel aber gegen Gott und 
gegen die Menſchheit iſt es, wenn in wahnſinniger Selbſtüberhebung der Menſch ſich vermißt, 
dieſes ewige Gebot der Liebe zertreten zu dürfen, ohne daß er von eiſerner Noth wendigkeit 
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feiner freien Entſchlleßung beraubt ift; nur, weil er Luft hat, felber die Rolle des Schickſals 
zu ſpielen, weil er ſich anmaßt, die Zukunft des Weltlaufs leiten zu können. Das Deutſche 
Volk erkannte und fühlte den Frevel, den gottlos und gewiſſenlos das franzöſiſche nicht 
empfand. Es entſetzte ſich vor dem beginnenden Gräuel, es vermochte nicht zu vergeſſen, was 
Religion, Gewiſſen, Kultur uns ſagt: Du ſollſt nicht tödten! Es fühlte in ſeinem Gemüthe, 
wie mit jedem Getödteten eine von den Menſchen nie wieder zu erweckende Welt verſinke — 
kein Ruhm kann darüber beruhigen — und es ſagte: „Ihr wollet uns tödten, dafür müßt 
ihr ſterben — ihr habt uns von je beraubt und wollet uns ferner berauben, dafür nehmen 
wir zurück, was ihr von uns in Beſitz habt — denn ſo iſt es gerecht.“ — 

Den furchtbaren Ernſt des Deutſchen Gefühls begriffen allerdings jene hohlen Naturen 
nicht, welchen die Vokabel der gloire ſich als Panzer um das Herz, als Brett vor die Stirn 
gelegt hatte — wir dürfen es ihnen glauben, daß ihnen die Deutſchen Krieger — Krieger, 
welche mit dem Bewußtſein in die Schlacht gingen, daß ſie fallen könnten, daß ſie aber ſiegen 
müßten — außer der Berechnung erſchienen; ſie nannten ſie Wilde, Barbaren. — 

Als nun aber die Deutſchen, durch dieſe faſt naive Frechheit des Feindes dazu kamen, 
den Unterſchied der franzöſiſchen Nationalität von der Deutſchen in ſeiner ganzen Tiefe zu 
fühlen und zu erkennen, da that ſich uns, empfunden von einem Jeden, klar ausgeſprochen 
von Vielen, noch ein anderes, weiteres Ziel des Kampfes auf, für welches wir uns im from- 
men Glauben als Werkzeuge der waltenden Vorſehung zu betrachten gedrängt wurden. Wir 
mußten uns ſagen, daß in der germaniſchen Race mehr Ernſt und Tiefe der Geſinnung, mehr 
Wahrhaftigkeit, größere Stätigkeit des Charakters ſich finde, als in der romaniſchen, daß 
unſere Beſonnenheit auch in der Politik nicht blos Rechte fordere, ſondern auch die ent— 
ſprechenden Pflichten zu übernehmen ſich willig finde, daß wir jene Achtung vor fremder Na— 
tionalität beſäßen, welche der Franzoſe nie gekannt hat; jene beſſere Freiheitsliebe, aus welcher 
ſelbſt unſere Uneinigkeit entſprang, wogegen das centralifirte Franzoſenreich nur ſeine Gleid- 
heit, das Produkt des Neides und der Abſtraktion, zu verwirklichen wußte; daß das Gottes— 
bewußtſein unſeres Volkes noch nicht dem Reize von Aeußerlichkeiten, einer öden Selbſtver— 
herrlichung zum Opfer gefallen ſei; wir konnten ſo die Hoffnung in uns aufnehmen, daß es 
zum Beſten menſchheitlicher Entwickelung geſchehe, wenn der franzöſiſchen Uebermacht 
eine beſcheidenere Stellung unter den Nationen der Erde angewieſen würde, wenn die Leitung 
und weſentliche Richtung der Politik nunmehr an die germaniſche Race überginge. — Und 
zwar unter der Aegide eines Kaiſers, der, evangeliſchen Bekenntniſſes, ultramontan nicht ſein 
konnte. 

Es iſt ein Irrthum, wenn man annimmt, daß dieſelben religiöſen Bekenntniſſe, von 
verſchiedenen Menſchen ausgeſprochen, von den Angehörigen verſchiedener Nationalitäten erfaßt, 
denſelben Sinn bewahren. Auch hier gilt es, daß der Buchſtabe todt iſt, daß es auf den 
Geiſt ankommt, welcher die Worte beſeelt und zum Leben ruft. Wie die heidniſchen Religions- 
vorſtellungen der Germanen durchaus verſchieden waren von dem Heidenthum der Römer trotz 
der gemeinſamen Vielgötterei, nicht etwa nur verſchieden an Namen und Attributen der Götter, 
ſondern weſentlich und im tiefſten Grunde, das fah ſchon Tacitus, wenn er berichtet: nec 
cohibere parietibus deos neque in ullam humani oris speciem assimulare ex magnitudine 
caelestium arbitrantur: lucos ac nemora consecrant, deorumque nominibus appellant 
secretum illud, quod sola reverentia vident — Feine Tempel, feine Götterbilder richten fie 
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auf, — unwürdig wären dieſe der großen Gottheit — nur ſymboliſch deutete die Erhabenheit 
der Natur ihnen hin auf jenes Geheimnißvolle, was fie nnr in Andacht ſchauen und mit dem 
göttlichen Namen benennen. 

Enger zwar hat das Chriſtenthum die Nationen in ihren religiöſen Vorſtellungen zu— 
ſammengeführt, aber es iſt nicht zufällig, daß die Reformationen innerhalb der chriſtlichen 
Kirche ihren Boden fanden und behaupteten bei den germaniſchen Völkern; und der Deutſche 
Katholik, obwohl dem Bekenntniß nach den überlieferten Formen anhängend, iſt darum doch 
nicht ein Katholik der romaniſchen Race — weder in der Tiefe ſeiner Geſinnung, im Gemüth, 
noch in der Art, wie er durch Religion ſein Handeln beſtimmen läßt. 

So erklärt es ſich, daß jener weittragende Concilsbeſchluß dieſer Tage, welcher dem 
römiſchen Papſt die Unfehlbarkeit in Sachen des Glaubens zuſprach, die romaniſchen Ratho- 
liken im Allgemeinen wenig in Verwunderung ſetzte, ja, von ihnen als die Vollendung des 
hierarchiſchen Syſtems, als nothwendige Conſequenz ihrer Vorſtellung von der ſichtbaren 
Kirche gut geheißen und gefeiert wird, während Deutſcher Sinn den freilich ſchon den Römern 
der Kaiſerzeit geläufigen Gedanken einer Vergötterung irgend eines lebenden Menſchen über- 
haupt nicht zu faſſen vermag und den Verſuch, ihn aufzuſtellen, als Gottesläſterung empfindet. 

Nun war beim Beginn des jetzt beendigten Krieges leicht einzuſehen, was eingetreten iſt, 
daß die franzöſiſche Beſatzung den Kirchenſtaat würde räumen müſſen, und daß der Sieg der 
Deutſchen Waffen auch das Ende der weltlichen Herrſchaft des Papſtes herbeiführen würde. 
In der That iſt jetzt Rom die Hauptſtadt des Königreichs Italien, und der Papſt verfügt 
direkt nur noch über eine Macht, welche dem geiſtigen Gebiete angehört, einem Gebiete, 
welches nach Deutſcher Meinung die chriſtliche Kirche niemals hätte verlaſſen ſollen. — 

Welche Folgen dieſe Vorgänge für die chriſtlichen Völker, für den Gang der Weltgeſchichte 
haben werden — wer will ſich vermeſſen, dies mit Sicherheit jetzt ſchon vorauszuſagen; aber 
bald, wenn der Lärm der Waffen verklungen iſt, werden innerhalb der Völker die geiſtigen 
Bewegungen hervortreten, von welchen eine Klärung der Vorſtellungen, eine Förderung in der 
Auffaſſung der dem Menſchengeſchlecht geſtellten Aufgaben mit Vertrauen zu erwarten iſt. — 

So fühlten ſich denn unſere Brüder und Söhne, welche auszogen in den furchtbaren 
Krieg, als geweiht von der Vorſehung zur Herbeiführung eines Wendepunktes in der Geſchichte 
der Menſchheit. Eine herrliche Begeiſterung erfüllte die Seelen unſerer Jünglinge; ihrer Be— 
rufung wollten ſie treu ſein bis in den Tod. Mit banger Freude ſah ich an meinem Sohn, 
meinem lieben Viktor, deſſen ich erwähnen darf, da er ja mit ſo Vielen von Euch noch in 
dieſen Räumen zuſammen war, wie es ihn drängte, dem Kampfe ſchon vom erſten Beginne 
an beizuwohnen. Mit welcher ſchönen Erhebung der Seele ſchrieb er mir Tag um Tag von 
der Gewalt, mit welcher unſere heilige Sache die Herzen ergriff — wohl war es ein Triumph- 
zug, in welchem er ſeinem Tode entgegengeführt wurde! — 

Daß ein Heer von ſolcher Art ſiegen mußte gegen Leute, die im Großen und Ganzen 
doch nur bezahlt wurden, um zu tödten, höchſtens fih berauſcht hatten an den Prahlereien 
der großen Nation, konnte nicht überraſchen; dennoch überraſchte die Gewalt der Schläge, 
unter denen der mächtige Feind auf jedem Punkte zuſammenbrach, wo er ſich den Deutſchen 
Kriegern entgegenſtellte; es überraſchte die großartige Einſicht, die Ordnung, die Sicherheit 
unſerer Kriegführung; es überraſchte der Umfang der Erfolge, welche, von allem Anderen 
abgeſehen, ein ſo ungeheures Heer von Gefangenen in die Deutſchen Feſtungen und Städte 


